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TEIL 1 

30 Jahre IWÖ

An Stelle eines Vorwortes
 

Die Welt ver-
ändert sich 

ohne und mit 
Zutun des 
Menschen        
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TEIL 2 

Zukunfts(T)raum Elstertal

Mit Einverständnis des Leiters des Amtes für Land-
entwicklung und Flurneuordnung Gera1, sowie auf 
Empfehlung des Landrates des Saale-Holzland-Krei-
ses2 sei nachfolgend der Vorschlag für den Zukunfts-
(T)raum Elstertal3  als Teil des ersten Bandes der 
Buchreihe „Lehrbuch für Politikinteressierte“ veröf-
fentlicht. 

17

1 gemäß Mail vom 27. Juni 2013

2 gemäß Schreiben vom 14. 8. 2013

3 Veröffentlichungen und Teilveröffentlichungen im Internet nden sich in
http://www.iwoe.de/ilek/ILEKGesamtbericht.pdf 
in der P anzenbilderdatenbank über jedem P anzenbild, s. 
http://www.iwoe.de/cmarq/p anzen.html 
- http://www.umweltcluster.net/de/newsletter-oktober/artikel-4/123-ilek
- http://www.umweltcluster.net/images/stories/newsletter/Dezember_2

010/ILEKDR4pdf.Endbericht7-9-2010.pdf
- http://www.forum-thueringen.de/thread.php?threadid=63179
- http://eisenberg.otz.de/web/lokal/wirtschaft/detail/-/speci c/Konzept-

Zukunfts-t-raum-Elstertal-in-Crossen-vorgestellt-1153725738
- http://www.fettgusche.net/phpBB3/viewtopic.php?t=5249
- http://www.genios.de/presse-archiv/artikel/OTZ/20100617/zukunfts-t

-raum-elstertal-dr-karlhe/20100617%20OAEB217%20ILEK.html
- http://www.europacentrumsregion.de/VortragTLRpdf3-15-10-2010.p

df
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Integriertes ländliches Entwick-
lungskonzept (ILEK) 

Zukunfts(T)raum Elstertal

Abschlussbericht

1. Anlass

Unser Lebensraum unterliegt einem stetigen Wandel, ohne und 
mit menschlichem Zutun.

Wer verantwortlich für diesen Raum wirken will, muss solche 
Veränderungen erforschen/erfassen und in allen seinen zu-
kunftsbezogenen Entscheidungen berücksichtigen!

Nur durch Voraussicht auf mögliche Zukünfte eines Raumes 
können negative Entwicklungen gebremst und positive Entwick-
lungen gestärkt werden.

Das Elstertal ist Teil eines besonders chancenreichen Raumes in 
der Mitte Europas, der Europacentrumsregion bzw. „Zukunftsre-
gion Vierländer“ (s. http://www.europacentrumsregion.de).

Daraus entstehen auch für das Elstertal herausragende Chancen 
ebenso wie besondere Verp ichtungen.

Ein ILEK Zukunfts(T)raum Elstertal sollte deshalb für die Gemein-
den Bad Köstritz, Caaschwitz, Crossen, Hartmannsdorf, Rauda, 
Silbitz (einschließlich aller dazugehörender Ortsteile)

die naturräumlich-landschaftlichen Gegebenheiten be-
rücksichtigen, 
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die bereits aufbereiteten Ziele der Bevölkerung einbinden 
und 

die zukunftsbezogenen wirtschaftlichen Entwicklungs-
chancen aufgreifen und kontinuierlich umsetzen. 

Jede lebenswerte Kulturlandschaft ist letztlich stets  ein Gesamt-
kunstwerk als  gewollte Verbindung der naturräumlichen Bedin-
gungen und der wirtschaftlichen Möglichkeiten mit den Lebens-
wünschen der Bewohner.

2. Ausgangssituation und bisheriger Projektablauf

Das Institut für Wirtschaftsökologie (IWÖ) erhielt am 20.08.2009 
von der Stadt Bad Köstritz, vertreten durch Herrn Bürgermeister 
Heiland bezugnehmend auf das Angebot des IWÖ vom 
5.8.2009 den Auftrag zur Durchführung eines ILEK für das Ge-
biet der genannten Gemeinden.

In Vorgesprächen wurde abgestimmt, dass die bereits vorhan-
denen gebietsbezogenen Planungen, Gutachten und Zielvorstel-
lungen genutzt werden sollen und damit eine erneute detaillierte 
Bestandsaufnahme auf neuere Entwicklungen bzw. Änderungen 
vorhandener Ziele eingegrenzt werden kann.

Der Projektablauf ist im Anhang dokumentiert.

3. Planungstheoretische Einführung

Beim ILEK „Zukunfts(T)raum Elstertal“ handelt es sich um eine 
großräumige und langfristige Planung.

Zum besseren Verständnis solcher Planungen seien nachfolgend 
die Chancen und auch die Grenzen solcher Planung kurz aufge-
zeigt.
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Als Grundlage zur Bestimmung des besten Umfangs von Pla-
nung, der besten „Planungsdichte“, ist die Feststellung ent-
scheidend, dass alles stets in die Zukunft geht. Selbst derjenige, 
der verharrt und die Zeit an sich vorbe ießen läßt, kommt stetig 
in die Zukunft. Bewusst in die Vergangenheit gehen, d. h. den 
Zeitverlauf aufheben oder gar umkehren kann – bisher – noch 
niemand.

Planung kann diesen Gang in die Zukunft fördern, weil sie z. B. 
Handlungsabfolgen koordinieren, d. h. sich in ihrer Wirkung un-
terstützende Schritte in die Zukunft zusammenfassen und sich 
gegenseitig hindernde oder aufhebende Schritte in die Zukunft 
vermeiden helfen kann. Planung kann ebenso diesen Gang in die 
Zukunft hindern, weil sie z. B. erfahrungs- und damit vergangen-
heitsorientiert ist und vor allem für die Erweiterung von Planbar-
keit die Einschränkung der Vielfalt zukünftiger Möglichkeiten ver-
langt.

Zwischen dem Umfang des Einsatzes von Planung und Zu-
kunftsförderung bzw. Zukunftshinderung besteht ein labiler Zu-
sammenhang.

Zukunftsfördernde Wirkungen durch Planung sind nur begrenzt 
zu erzielen, weil ab einer gewissen Höhe des Einsatzes von plan-
barkeitsverbessernden Methoden die zukunftsverhindernden 
Wirkungen zu überwiegen beginnen.

Es gibt somit im Hinblick auf die Zukunft eindeutig für den Um-
fang des Planungseinsatzes ein Optimum.

Versucht man eine Beurteilung der Bedeutung von Planung 
selbst, so ist dies am ehesten durch Betrachtung der Grenzen 
möglich. Planung bezweckt die „Optimierung zukünftiger Hand-
lungsabfolgen“, d. h. Planung effektiviert Vorgänge. Eine Verrin-
gerung von Planung bis hin zu einer völligen Aufgabe würde 
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auch die Wirkung von Handlungsabfolgen verringern (z. B  da-
durch, dass sich Teilhandlungen gegenseitig blockieren) oder 
ganz aufheben. Mit einer Verringerung von Planung ist demnach 
ab einem gewissen Punkt auch eine Einschränkung von Hand-
lungsmöglichkeiten verbunden.

Eine Ausweitung von Planung in Richtung auf die nicht planba-
ren Vorgänge erfordert dagegen eine zunehmende Vorbestim-
mung. Mit einer Ausdehnung von Planung ist demnach nach 
einem gewissen Punkt ebenfalls eine Einschränkung von Hand-
lungsmöglichkeiten verbunden.

Ab welchen Punkt Planung als vorteilhaft oder nachteilig zu be-
urteilen ist, kann nur von Fall zu Fall mit Hilfe jeweils übergeord-
neter Werte gemessen werden.

Auf folgendes kann dazu hingewiesen werden:

Eine Verringerung von Planung in Richtung auf die plan-
baren Vorgänge wird um so stärker erfolgen, je mehr der 
Glaube an die Menschen als sich selbst bestimmendes 
Wesen – z. B. nach christlichem Glauben als „Ebenbild 
Gottes“ - vorherrscht. 

eine Ausweitung von Planung in Richtung auf die nicht 
planbaren Vorgänge hin wird um so stärker erfolgen, je 
mehr der Glaube an eine Vorbestimmtheit des Menschen 
überwiegt. Das Extrem, der Glaube an ein „Endziel“ ver-
langt letztlich die totale Planung (da es dann nur noch auf 
die Optimierung des Weges hin zu diesem Endziel an-
kommt!). 

Totale Planung setzt nicht nur Allmacht – und deren An-
wendung – sondern auch Allwissen – für die Vergangen-
heit und die Zukunft - voraus. Da menschliches Wissen 
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gegenwärtig noch nicht die Zukunft mit einschließt, müs-
sen für totale Planung alle zukünftigen Möglichkeiten 
vorbestimmt werden, was notwendig zur totalen Aufhe-
bung der Möglichkeit zur Selbstbestimmung/aller Freihei-
ten führt.

So lange die Frage nach dem Sinn des Menschseins nicht ein-
deutig und endgültig beantwortet werden kann, wird vom Ver-
fasser der optimale Weg in die Zukunft als das vorläu g vernünf-
tigste Handeln des Menschen angesehen.

Im menschlichen Bereich, d. h. im Bereich willensbegabter Sub-
jekte, ist die Bedingung für eine Maximierung von Vielfalt die in-
dividuelle Freiheit. Insofern kann planungstheoretisch auch for-
muliert werden, dass für den Menschen der optimale Weg in die 
Zukunft

durch höchstmögliche Individualität (= individuelle Frei-
heit) und 

durch nur höchstnötige Planung (zur Schaffung von 
„Ordnung“) 

gefunden werden kann. 

Planung ist dazu nur soweit nötig, wie sie Individualität schützt 
und dort klar zu begrenzen, wo sie Individualität einschränkt. 

Da ein solcher Weg in die Zukunft gleichzeitig die geringste 
Wahrscheinlichkeit für „Entwicklungs“-Staus und „Entwicklungs“-
Sprünge hat, bietet er nicht nur die höchstmögliche Freiheit, 
sondern gleichzeitig auch die höchste Wahrscheinlichkeit für 
Frieden.
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Die Einhaltung des optimalen Weges in die Zukunft ist aber aus 
verschiedenen Gründen durch sich selbst bedroht, z. B.

ist dieser Weg wegen seiner Ständigkeit und Bruchfrei-
heit der Unauffälligste und wird deshalb leicht irrtümlich 
als unbedeutend angesehen, 

wird für diesen Weg eine hohe Leistung gefordert, weil 
der Mensch sich auf diesem Weg „immer strebend be-
mühen“ muss und dennoch statt eines endgültigen, letz-
ten „richtig“ oder „falsch“, d. h. statt Gewissheit nur Hoff-
nung nden kann, 

verlangt dieser Weg vom Menschen Selbstbeschrän-
kung, Verzicht auf mögliche Macht, 

und schließlich die Einsicht, dass der Mensch Gott su-
chen, aber nicht Gott werden kann. 

4. Das ILEK-Oberziel

Als Oberziel wird (in Anlehnung an den Auftrag) die nachhaltige 
Gestaltung des ILEK-Gebietes de niert, so, dass die Landschaft 
mit all ihren Schönheiten und Besonderheiten bewahrt und wei-
terentwickelt wird.

Durch generationenübergreifende städtebauliche Entwicklungen 
soll ein Leitbild für die Landschaft unter Berücksichtigung des 
Wirtschafts-, Wohn- und Erholungspotenzials gezeichnet wer-
den, das durch zukunftsträchtige Bildungsangebote so kinder- 
und familienfreundlich wird, dass die Abwanderung gestoppt 
und in eine Zuwanderung umgelenkt werden kann.
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4.1 Einschätzung absehbarer überörtlicher Entwick-
lungen

In der landschaftlichen Entwicklung gibt es sehr wohl anstrebba-
re sehr langfristige Ziele, an die wir unsere kurzfristigen Zwi-
schenziele ausrichten können.

Beim vorliegenden ILEK sollen deshalb die gebotenen Zeit-Räu-
me beachtet und deshalb die Landschaftsgeschichte und Tradi-
tion einbezogen werden. Desweiteren soll auch die räumliche 
Betrachtung auf die Wirkzusammenhänge ausgedehnt werden; 
z. B. auch die Entwicklungen entlang der Weißen Elster im Ober-
lauf und Unterlauf des Flusses sowie Zusammenhänge in der 
Städtekette von Erfurt bis Dresden.

Wie Darstellung 1 zeigt, liegt das ILEK-Gebiet zum einen zwi-
schen zwei intensiven Entwicklungsräumen,

den gerade entstehenden intensiven Naherholungsberei-
chen südlich von Leipzig und dem traditionsreichen und 
ebenfalls in intensivem Ausbau be ndlichen Fremdenver-
kehrsgebiet in Nordböhmen, 

sowie zum anderen auf den Verbindungslinien der gro-
ßen Städte Erfurt – Weimar – Jena – Gera – Chemnitz – 
Dresden. 

Das ILEK-Gebiet liegt genau im Kreuzungspunkt der genannten 
beiden Verbindungen. 

Daraus können sich Vor- und Nachteile ergeben. 

Als besonderen Vorteil wird gesehen, dass am Kreuzungspunkt 
Entwicklungen aus allen Richtungen zusammentreffen und hier 
zu einen Kristallisationspunkt aufgebaut werden können. 
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Darstellung 1

Als besonderes Risiko ist zu sehen, dass ein solcher Kreuzungs-
punkt – wenn er nicht die Kraft zur eigenständigen Weiterent-
wicklung hat – von allen Seiten ausgesaugt wird.

Für das zu bearbeitende ILEK-Gebiet sind also neue, über die 
Ziele der Nachbargebiete hinausgehende Entwicklungen zu ent-
werfen!

Dabei will der Bearbeiter als Landschaftsarchitekt und Wirt-
schaftsökologe auch die konkrete Machbarkeit, d. h. die Wirt-
schaftlichkeit aller Vorschläge zur Veränderung der Beschaffen-
heit des Landes mit einschätzen. Dabei geht es in erster Priorität 
um die Existenzchancen für die Bewohner, d. h. um die Men-
schen im ILEK-Gebiet.
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Die im ILEK-Gebiet vorhandenen Existenzbedingungen und -ge-
gebenheiten bis in die Gegenwart sind in einer Vielzahl von Gut-
achten und Planungen bereits behandelt (vgl. Liste im Anhang).

Aus der Aufgabe zum Entwurf eines Zukunfts(T)raumes und auf-
grund der oben beschriebenen besonderen Risiken und Chan-
cen eines Kreuzungspunktes in größeren Entwicklungslinien wird 
geschlossen, dass nicht nur eine Fortschreibung des Vorhande-
nen erwartet, sondern darüberhinaus zusätzliche oder ganz 
neue, zukunftsträchtige Ideen für Existenzchancen im ILEK-Ge-
biet gewünscht werden.

4.2 Welche Existenzchancen sind zukunftsträchtig?

Um die zukunftsträchtigsten Existenzchancen im ILEK-Gebiet 
abschätzen zu können, sollen ein paar Sätze aus dem Ausstel-
lungszug „Expedition Zukunft“4, der im vergangenen Jahr durch 
Deutschland rollte, zitiert werden.
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4 Mit Schreiben vom 4.12.2009 war Frau Bundesministerin Professor 
Dr. Schavan angeboten worden, im Zusammenhang mit einem Zu-
kunftsmuseum den Ausstellungszug „Expedition Zukunft“ dauerhaft im 
ILEK-Gebiet abzustellen.
Mit Schreiben vom 1.2.10 des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung wurde dazu mitgeteilt, dass es dem Ministerium ein großes 
Anliegen sei, ..... „den Bürgerinnen und Bürgern und vor allem jungen 
Menschen die aktuellen Entwicklungen in Wissenschaft und Forschung 
nahe zu bringen und Deutschland als Wissensgesellschaft und Innova-
tionstreiber zu präsentieren“..... Deshalb würde auch ..... „- wie es im 
Koalitionsvertrag vereinbart ist – ein Haus der Zukunft in der Hauptstadt 
Berlin“ ..... geschaffen. Derzeit würde intensiv darüber verhandelt, wie 
der Ausstellungszug weitergenutzt werden kann. Deshalb könne das 
Angebot, den Zug im ILEK-Gebiet abzustellen, „zum jetzigen Zeitpunkt“ 
noch nicht aufgegriffen werden.


